
Abb.149. Inneneinrichtung rur Or. Ruge in Berlin. 1911. 
Schreibtirchnirche dUS dem Herrenzimmer 

wie Behrens, den «Tektonikern», wie V an de 
Velde, in zwei feindlichen Lagern gegenüber. 1) 
Unterdeffen haben die Tektoniker die Wohltat 
der klaren Fläche und Raumdispofition erkannt, 
und die RaumkünlHer eingdehen, daß das Il:ereo­
metrifche Schema tot bleiben muß, falls es fich 
nicht mit tektonifchem Ausdruck belebt. So 
konnte nun aus der Zwiefpältigkeit abll:rakter 
Schulrichtungen die Einheit eines modernen künll:­
lerirchen Architekturll:ils entll:ehen. 
10. DIE JÜNGSTEN ARCHITEKTURARBElTEN 
FÜR DIE ALLGEMEINE ELEKTRIZIT Ä TS­
GESELLSCHAFT. Der kulturbewußte Entrchluß 
der AEG, fich die rchönll:en Fabriken der Welt 
durch einen im Geill:e unferer Zeit rchöpferirchen 
Baukünll:ler errichten zu laffen, konnte bei der 
einen Turbinenhalle ander Ecke der Berlichingen­
und Huttenll:raße in Moabit natürlich nicht Il:ehen 
bleiben. Die nächll:en großen Fabrikneubauten von 
Peter Behrens, die im Sommer1910 vollendete Fa­
brik für Transformatoren und Hochfpannungsappa­
rate und die Kleinmotorenfabrik, die im Frühjahr 
1911 in Gebrauch genommen wurde, erheben fich 
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auf dem riefigen Indull:rieblock, den die AEG im 
Norden Berlim zwifchen Brunnen-, Volta- und 
Huffitenll:raße, Gu!1:av Meyer-Allee und Hum­
boldthain im Befi!) hat (fiehe Lageplan Abb. 158). 
Hier liegt eine höchll: gewerbreiche Stadt großer, 
Für verfchiedene Zwecke bell:immter Fabriken, die 
über 13 000 Arbeiter und Angell:ellte beiderlei 
Gdchlechts bdchäftigen. Den well:lichen Teil 
dides Gemeinwefens follte nun Behrens in reiner 
Weire ausbauen, hervorragend unterll:ütt durch 
die im modernll:en Sinne architekturverll:ändige 
Initiative reines rpeziellen Bauherrn, des bereits 
genannten technifchen Direkton der AEG und 
Baurats Paul Jordan. 
Für diere gemeinram wirkenden Bell:rebungen 
erfcheint gleich befanden charakterill:ifch die erll:e 
hier vorgenommene Arbeit, die noch zeitlich vor 
die Errichtung der Turbinenhalle, in's Jahr 1908 
fällt, die Umgell:altung der alten Fabrik für 
Bahnmaterial. Sie reprärentierte rozuragen den 
unklaren Schönheitüyp der neunziger Jahre des 
verfloffenen Jahrhunderts: über den lediglich 
von dem materiellen Zweck diktierten Faffaden­
aufbau ill: das polytechnirche Füllhorn kunll:­
hill:orifcher Verzierungen ausgeleert. Das Filigran 
gotifcher Backll:elnmull:er überrankt die nüch­
terne Struktur der durchgehenden Fenll:erpfeiler, 
denen Blendll:reben vorgelagert find. Ein an­
gerückter Treppenturm imitiert neu das Vorbild 
der alten Wehrbauten, wie man fie in der Mark 
Brandenburg trifft, urw. - Behrens' äll:hetilches 
Reinlichkeitsempfinden bdeitigte rofort den un­
wdentlichen Flitterkram dierer Ornamente, rodaß 
fich nunmehr die Fronten des Hauptbaus zwar 
kunll:los, aber zum mindell:en nicht mit unfach­
lichen Prätentionen ausnahmen. Und als dann der 
eine Flügel diefer Bahnmaterialfabrik auch einen 
anzubauenden Treppenturm mit oben abfchließen­
dem Wafferbehälter verlangte, bewies er jener 
antiquarifchen Form gegenüber, wie eine rolche 
Aufgabe genau rq wuchtig eindrucksvoll zu lören rei, 
auch ohne bei dem Mittelalter Anleihen machen 
zu müffen. Freilich waren ihm bei dierer reiner 
erll:en Architekturarbeit für die AEG noch ge­
wiffe Grenzen in der individuellen Gell:altungs­
möglichkeit gell:eckt, dadurch, daß die für die 
Eirenkonll:ruktion des Baues notwendigen Mate­
rialien bereits befchafft waren. Behrem re!)te 
auf den glatten Unterbau des, wie alle diere 
Fabriken, in roten Handll:richll:einen errichteten, 
mit weißen Backll:einen farbig belebten Turmes 
eine fernhin fichtbare Turmuhr. Sie erhält ihre 
') Vgl. Kar! Schefflen Aufrat:;, NI'. 69 der Literatur über Behrens. 
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